
18

noch in dem ursprünglichen Zustande des Hirteulebens verharrt. Vor Zei¬
ten zogen die Lappen in einem großen Theil der skandinavischen Halbinsel
ungehindert umher, jetzt verengert jeder Tag ihre Grenzen und bringt sie
den übrigen Einwohnern näher. Der Lappe, welcher unter dem fortschrei¬
tenden Einflüsse der Urbarmachung lebt, kann also als eine Art Mischling
betrachtet werden, dessen ganzes Wesen durch den Verkehr mit den Ansied¬
lern in hohem Grade verändert wurde. Dies ist mit den Lappen der
Finnmark nicht der Fall. Die natürliche Unfruchtbarkeit ihrer Felder wird
sie immer gegen ähnliche Angriffe auf ihre Freiheit schützen; ihre kahlen
Gebirge bieten keine Versuchungen, keine Hoffnungen dar, daß der Ackerbau
sich bis dahin erstrecke; nach Verlauf von Jahrhunderten werden sie wahr¬
scheinlich noch dasselbe sein, was sie jetzt sind: rohe, ungebildete Menschen
mit einem natürlichen Widerwillen gegen das civilisirte Leben und heftiger
Liebe zur Freiheit, welche ihnen die wilden Gebirge von Kindesgebeinen
an geben.

In allen Theilen des schwedischen und russischen Lapplands giebt es
eine Anzahl armer Lappen, Skogslappar — Waldlappen — genannt,
welche meist in den Waldgegenden wohnen, und deren Rennthierheerden
zu klein sind, um sie in den Stand zu setzen, aus den Gebirgen zu leben
und von ihren Thieren allein chren Unterhalt zu ziehen. Während des
Sommers leben sie unter Zelten; allein bei Annäherung des Winters er¬
richten sie sich eine dauerhaftere Wohnung von Rasen und Erdschollen.
In letzterer Zeit bleiben sie an demselben Ort und leben theils von ihren
Heerden, theils von der Jagd auf Wildpret, wovon es einen Ueber-
fluß giebt, und dessen beständige Verfolgung sie zu sehr geübten Bogen¬
schützen macht.

Lappländer dieser Art sind in dem norwegischen Lappland unbekannt,
da das Land viel Gebirge, aber wenig Wälder hat. Die Lappen in der
Finnmark können in zwei Klassen getheilt werden: die Fischer- oder User¬
lappen und die Rennthier- oder Berglappen, welche Sommer und Winter
herumziehen, keine andere Wohnung als ihre Zelte haben und in ihrem
ganzen Wesen das Bild nordischer Nomaden bieten. Von diesen
sollen einige charakteristische Züge hier mitgetheilt werden.

Die Lebensweise des nomadischen Lappländers im Sommer weicht
gänzlich von der im Winter ab. Die Ursachen, welche diese Menschen be¬
wegen oder vielmehr zwingen, ihre weiten und alljährlichen Wanderungen
aus den inneren Theilen Lapplands nach der Küste zu unternehmen, sind
dringend genug, wie sonderbar sie auch scheinen mögen. Im Sommer sind
die inneren Theile von Lappland, namentlich dessen grenzenlose Wälder,
von verschiedenen Arten Mücken und anderen Jnseetenarten so heimgesucht,
daß kein Thier ihren unaufhörlichen Verfolgungen entgehen kann. Große
Feuer werden angezündet, in deren Rauch das Vieh die Köpfe hält, um
den Angriffen seiner Feinde zu entgehen. Die Eingebornen selbst sind
genöthigt, ihre Gesichter mit Theer zu beschmieren, als das einzige Schutz-


